
tatıon einer deutschen Katholisch-theologischen Fakultät erwartet werden
darf Manches ist bemerkenswert: daß unter anderem das Sprechen miıt Frauen
verboten wurde (63) dafß ehelicher Umgang schlicht als fornicatio bezeichnet
wurde (147 u Ö); dafß 1908078  e dıe Bevölkerung verheiratete Priester auf-
hetzte 155); daß INa  - strafte, hne auf Existenzmöglichkeit VO  w} Priester, Frau
und Kindern Rüucksicht nehmen (118, 147, 160, 164); dafß iın Rom Frauen VO  }
Priestern Sklavinnen des Papstpalastes wurden: daß INa  - sıch, den Zolibat

begründen, auf Gehorsam gegenuüber dem Papst und Fortführung früherer
Synodalbeschlüsse berief (147) Damıt kommt 199078  - auf etwas, das 1908028  - UNSCIN
vermißt: welches die wirklichen Gründe, den Zolıbat erzwingen?
Gelegentlich wiıird autf den Einflufiß Von Mönchen verwıesen (41, LE3 Eine
Überschrift heißt schlicht „Gesetzgebung der Päpste” (43) W1e azu kommen
konnte, WIT nıcht einmal angedeutet. BOELENS verzichtet auf die Darstellung
geistesgeschichtlicher Hıntergründe (74) Dazu wurden gehören das Wachsen der
päpstlichen Primatialgewalt; dıe Geschichte VO  w} Glaube un! Frömmuigkeıt; die
wirtscha{ftlichen, gesellschaftlıchen, staatlıchen Einflüsse: die Erkenntnis
thropologischer Grundlagen; die Ausweitung VO  w Herrschaftsansprüchen, dıe
1Ur muühsam philosophisch der kosmologisch verdeckt wurden. Kurz 198028  w
bräuchte uUun:! bekäme einen Leitfaden durch dıie (reschichte der Kirche, den
bisher nıcht gıbt Nur e1INes darf 1908078  } nıcht erwarten: Daß die Erkenntnis
der Geschichte 1ne klare Entscheidung für heute un! MOTSCH ermögliche; denn
dazu ist MSGTE eıt sehr Von der fruheren unterschieden. Dennoch bleibt der
and wertvoll un! wird iıhm hoffentlich bald der zweıte folgen, vielleicht
einıge der genannten Gesichtspunkte erweıtert. sıch dabei ergeben wird, daß
„der Zoölibat immer ein Zeichen un! Anreiz der Liebe WwW1e ine besondere
Quelle geistlicher ruchtbarkeit 1ın der Welt“* SCWESCH ist 187), alßt sich autf
Grund des vorlıegenden ersten Bandes gewilß nıcht behaupten, sotern INa  - den
Pflichtzölibat der Weltpriester meınt.

Münster Antweiler

Combılin, Jose: Haıstoria da teologıa catolica. Herder/Säo aulo 1969;
154

Der Titel dieses Buches entspricht nıcht seinem Inhalt. NT 111 11UX ZUT Frage
der Theologie in Lateinamerika einen Beıtrag eıisten. Dazu g1ibt ine pra-
gnante Synthese der scholastischen Theologie. Diese ist de facto einer Insti-
tution un Autoriıtät der katholischen 1r geworden: Der trıdentinische Katho-
liızısmus se1 ihre öpfung un: S1E bestätige sıch in der Lehre VO CONSENSUS

theologorum als [0Ccus theologıicus. Ferner biıetet AT ıne Beurteilung der schola-
stischen Theologie, die 1n einıgen Punkten fraglıch erscheıint die Scholastik
bliebe Grundlage des theologischen Studiums). Nach eıiner kurzen Beschreibung
der Theologie (vom Vf als spirıtuelle, gnostische, mystische un monastische
gekennzeichnet), die sıch in der Hauptsache auf die Theologie der ersten zwolf
Jahrhunderte bezieht, wırd e1IN Kapitel uüuber die „kritische Theologie”, bzw dıe
„Iheologie der Intellektuellen“ vorgelegt. Im Abendland haben dıe Intellek-
tuellen dem Christentum N1ıEe gleichgültig gegenübergestanden. Eıne Begegnung
zwıschen Christentum Uun! kritischer Vernunft vollzieht sich immer inner-
halb der außerhalb der Kirche. Die Schöpfung einer kritischen J heologie bleibt
ine entscheidende Aufgabe der Kirche N£ gıbt einıge allgemeine Hinweise auf
dıe Sıtuation, ın der diese Aufgabe erfüllt werden ollte, und erortert dann die
konkrete Lage In Lateinamerika. Im kulturellen Leben Lateinamerikas verhalt



sıch der Einheimische PassıVv. Die Probleme, miıt denen sıch dıe Theologie dort
befaßt, S1IN! grundsätzlich die Probleme Europas. Das geschichtslose Bewußtsein
der Lateinamerikaner un: der Mangel T’heologen sınd große Nachteile: ber
dıie Möglıichkeit (die in Kuropa nıcht mehr besteht), den Glauben der Massen
und die sozlale Entwicklung TISEL. informieren, machen die theologische
Arbeiıt einer entscheidenden Aufgabe für die Kırche 881 Lateinamerika. Im
zweıten eıl des Buches geht VT auf die theologische ethode e1n. Er unter-
scheidet zwıschen eıner klassıschen Methode, die VO Dogma her ZUT Erfahrung
übergeht (do dogma experiencia), Uun! dem Weg VO:  $ der Erfahrung her ZU

Dogma (da exper1enc1a dogma) Vf ıst der Meınung, daß gerade die zweıte
Methode für die Theologie in Lateinamerika besonders hilfreich se1n ann. Die
Erörterungen 1n dieser Richtung bedürfen jedoch der Ergänzung. Die pragnan-
ten 1 hesen des ersten Teils machen das Buch empfehlenswert.

Santiago (Chile) Juan Noemz

Combıilin, Jose: Provıisor1o0 Definitivo. Herder/Säo0 Paulo 1968; 162
VE als Miıtarbeiter der ZM  z den Lesern wohlbekannt, hat dieses Buch ın der

Sprache se1nes Gastlandes Brasılien geschrieben, Was beweist, daß nıcht NUur
mıt den dortigen Problemen, sondern auch mıt dem Ldiom wohlvertraut ist. Der
Titel des Buches scheint philosophisch, ber die Terminologie verbirgt un eNL-
hullt zugleich das eigentliche Anliegen: Es geht ıimgrunde einen höchst
aktuellen Iraktat theologischer Spiritualität der spirıtueller Theologie. eıt-
liches un! Ewiges, Welt und Gott, politıisch-irdisches Engagement und Aus-
richtung auf die ewige Seligkeit, all das wiıird auf modernste Weise LCUu un
existentiell bedacht, 1n dem ıhm eıgnen Spannungsverhältnis belassen Uun! gerade
dadurch als Kraftquelle aufgewiesen. Es geht nıcht ein „aut-aut”, sondern

e1n „et-et der besser noch 1ne Hinordnung des eıinen auf das andere.
Der Autor müßte nıcht se1IN, der ist, WENN seine Darstellung nıcht immer
wıeder mıt Beispielen aus Geschichte un Gegenwart lebendig machen wurde.
Falls das Buch ın anderen europäischen Sprachen erscheinen ollte, se1
auch ungelesen allen angelegentlichst emp({ohlen.

Paulus G(0rdan OSBeuron/Rom

Enzler, Franz (Hrsg.) Priaester Presbyter. Beıitrage einem uen
Priesterbild. Rex/Luzern 1968; 13585

Das Interdiözesane Werk für geistliche Berute 1ın der Deutschschweiz hat 1m
Februar 1967 in Schönbrunn bei Zug (Schweiz) ine Arbeitstagung für Diözesan-
geistlıche durchgeführt, deren Vorträge nunmehr vorgelegt werden. rof. GEORG
SCHELBERT sprach über das Priesterbild nach dem Neuen JTestament, Prot.
SUSTAR über das Priesterbild des zweıten Vatikanischen Konzils, Prof MÜLLER
er das Priesterbild, soziologisch gesehen, Dr. JACOB CROTTOGINI er das
Priesterbild der heutigen Jugend, psychologisch gesehen, Prof SUSTAR er
prıesterlichen Lebensstil nach dem zweıten Vatikanischen Konzıil un! rofl.
MÜLLER über die Seelsorge nach dem Vaticanum Secundum. Fragt Ma  - nach
dem, Was N1NCUu ist, VOTLT allem d  1es, dalß InNnan das historisch-kritisch befragt.„Man macht die überraschende Feststellung, dafß weder Jesus noch die neutesta-
mentliıchen Autoren ein besonderes Priesteramt des kennen, und das
kennt ausschließlich eın (Hohe-)Priestertum Christi himmlischer, nicht 1T d1-
scher Art“ (12) Diese Tatsache und Darstellung machte „einen enttäuschenden


